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Parteitag der
Fortschrittlichen Volkspartei .

Oe . Mannheim , 5 Okt .
Ter zweite allgemeine Parteitag der Fortschrittlichen

Voikspartei nahm heute bei sehr starker Beteiligung von
Delegierten und Zuhörern aus ganz Deutschland seinen
Anfang . Am Vorabend hatte eine vertrauliche Be¬
sprechung der Delegierten stattgefunden , die unter dem
Vorsitz des Abg . M o m m s e n ohne jede Debatte die Vor¬
schläge zur Borstandswahl und den Entwurf einer .Ge¬
schäftsordnung annahm . Diese enthielt in K 7 die Be¬
stimmung , daß die Verhandlungen öffentlich seien . Spä¬
ter vereinte eine Begrüßungsfeier die Parteige¬
nossen , wobei Stadtrat Stern namens der Mannheimer
Lrganisation und Stadtrat Tr . Weilt namens der bad¬
ischen Landesorganisation den Kongreß begrüßten und
Abg . Mommsen unter Tankesworten die Notwendig¬
keit der Zusammenarbeit der Parteigenossen betonte . Am
Nachmittag hatte eine Konferenz der Fortschritt¬
lichen Landwirte stattgefunden , die äußerst zahlreich
besucht war . Die lebhafte Debatte ergab Uebereinstimm-
ung in der Beurteilung der Teuerungsfrage . Man war
einmütig der Ueberzeugung , daß die augenblickliche Notlage
durch Maßnahmen gelindert werden müsse , die indessen
das nach wie vor richtige Ziel gesunder Bauernpolitik ,
den deutschen Markt mit deutschem Vieh zu versorgen,
nicht beeinträchtigen dürften . Es wurde ein Antrag - an¬
genommen , den Parteitag zu ersuchen , eine Kommission
ans Landwirten und Sachverständigen zur Vorbereitung
eiües Agrarprogramms einzusetzen . Diese Kommission soll
vor allem die Wirkung der jetzigen Wirtschaftspolitik auf
die verschiedenen landwirtschaftlichen Betriebsarten in den
verschiedenen Teilen Deutschlands untersuchen.

Die Verhandlungen
-es Parteitages finden in dem prachtvollen Musensaal
des Rosengartens statt . Der Vorsitzende des Zentral -
ausschusses , Abg . Funck , eröffnete mit Begrüßung der
Delegierten den Parteitag ; ca . 700 Delegierte sind an¬
gemeldet . Abg . Funck, Stadtrat Dr . Weill -Karlsruhe und
Abg . Dove-Berlin wurden per Akklamation zu Borsitzen--

s? den gewähll , zu Schriftführern Abg. Dr . Wendorff -Toitz,
s Abg . Liesching -Stutgartt und Syndikus Meyer -Charlotten¬

burg , zu Beisitzern Abg . Vogel -Mannheim , Justizrat Heil¬
berg-Breslau , Mg . Brabant -Hamburg , Senator Mos -
ler-Gotha , Abg . Häberlein -Nürnberg , Abg. Georg Wolf-

Strasburg und Frl . Dr . Baumer -Grunewald . Mit der
Mandatöprüfung wurden beauftragt Abg . Kopsch (als Ob¬
mann ) , Abg . Wemhansen -Steglitz , Stad

'
trat Stern -Mann¬

heim, Abg. Hühnle-Ulm, Abg. Frühauf -Karlsruhe .
Abg . F u n ck betonte in der einleitenden Ansprache,daß die Fusion zu einem guten Ziele geführt habe und die

Fortschrittliche Bolkspartei vielleicht die geschlossenste Par¬tei in Deutschland sei . Weise Disziplin und Selbstzucht
seien notwendig , die Partei wolle nicht wieder in den alten
Zustand der Zersplitterung zurück . In anbetracht der
ernsten Zeiten sei die Einheitlichkeit der Partei besonders
geboten . Funck begrüßte insbesondere die anwesenden Ver¬
treter der elsässischcn Fortschrittspartei , deren Bestreb¬
ungen den nnserigen nahe verwandt seien . Es werde
hoffentlich in Zukunft gelingen , noch fester mit den el¬
saß-lothringischen Freunden zusammenzuarbeiten . Der
Vorsitzende gedachte mit ihrenden Worten , die der Partei¬
tag stehend enlgegennahm , der Verstorbenen , insbesonderedes Abg. Träger .

An Stelle des durch Krankheit . verhinderten Abg .
F i s ch b e ck erstattete Abg . Mommsen den Geschäfts¬
bericht . Unter Hinewis ans den gedruckt vorliegenden
Bericht zeigte Redner , wie gut die Ueberführung der Or¬
ganisation in die neuen Formen gelungen sei . Tie Insti¬tution deck Parteisekretäre habe sich bewähri , 25 seien
bei den einzelnen Verbänden angestellt , ihre Tätigkeit
erstrecke sich wesentlich auf die Förderung der Kleinarbeit .Die weitere Erstarkung der Organisationen wurde vom
Redner als dringende Notwendigkeit bezeichnet . Kräftig
unterstrich diesen Gedanken Dr . N a u m a nn -Schönebcrg .Das politische Wetter sei für uns gut , aber nicht so gut
sei die eigene Organisation ; die eigentliche Arbeit bleibe
auf wenigen Schultern liegen/die Masse der Liberalen tue
organisatorisch nichts . Der Kamps zwischen uns und der
Sozialdemokratie sei der zwischen einer Organisation mit
regelmäßiger Zahlungspflicht und einer solchen ol)ne regel¬
mäßige Zahlungspslicht . «Etwas weniger Geistreichigkeitund viel mehr Organisation sei der Partei zu wünschen .

Llbg . Mommsen dankte im Schlußwort Naumann
für seine Anregungen und teilte noch ergänzend mit , daß
jetzt 1680 Vereine und Verbände in der Partei be¬
stünden.

Ueber die Reichstagswahlen
berichtete Abg . Dr . Wiemer : Hinsichtlich der Stellung¬
nahme bei den Stichwahlen seien bei uns , im Gegensatz zur
Sozialdemokratie, erhebliche Meinungsverschiedenheiten nicht
hervorgetreten. In den Wahlkampf sei die Partei gezogenmit der klaren Losung : Weg mit der Mehrheit, die in der

Wählerschaft keine Mehrheit hat ! Bei den Wahlen seien
manche Hoffnungen nicht in Erfüllung gegangen , schmerzlich
berührte insbesondere die Niederlage von Naumann und
Ghßlina . Dem freiwillig ausgeschiedenen früheren Abgeord¬neten Schräder widmete Redner warme Worte des Dankes
für seine politische Wirksamkeit . Die Partei habe in der
Gesamtheit gut abgeschnirten : mit eurer Zunahme von 2»
Prozent an Stimmen habe sie sich relativ ebenso vermehrt
wie die Sozialdemokratie. Redner schilderte die Heydebrand -
schen Stichwahlforderungen ; es sei ein Gebot der Selbst¬
achtung gewesen, auch keinen Schein aufkommen zu lassen ,als wollen wir unser Haupt unter das kandinische Joch
der konservativen Forderungen beugen . Das Ziel des Kamp¬
fes sei durch unsere Taktik erreicht worden, und wir seien
stolz darauf , daß infolgedessen jetzt über dem Reichstage das
liberale Banner weht . Auf die Einzelheiten der Dämpfung
wollte Redner nicht eingehcn , er könnte sonst manches in den
sozialdemokratischen Behauptungen richtigstellen (so hätten
nicht 16, sondern nur 10 Kreise der Dämpfung unterliege»
sollen ) . Die Dämpfung sei die Folge der gegen rechts ge¬
richteten Stichwahlparole der Partei gewesen. Wiemer war
persönlich der Meinung , daß das Mittel selbst sich nicht
bewährt habe . Man könne es den Wählern nicht zumuten,
den Kampf plötzlich abzubrechen . Das richtigste wäre, wenn
in ähnlichen Situationen die Kandidaturen zurückgezogen
würden, und noch besser wäre es , schon vor der Haupt¬
wahl derartige Vereinbarungen zu treffen . Redner bat, die
Anträge auf Festlegung der Taktik nicht anzunehmen, die
Parteileitung müsse in entscheidender Stunde das richtige zu
treffen wissen . (Lebhafte Zustimmung) .

Professor B o u ss et - Göttingen dankte unter stürmi¬
schem Beifall der Parteileitung für das Verhalten bei»»
Stichwahlabkommen und schlug die Annahme folgender Re¬
solution vor :

„Ter Parteitag spricht dem geschäftsführenden Aus¬
schuß der Fortschrittlichen Volkspariei für seine erfolgrüche
Wirksamkeit bei den letzten Reichstagswahlen Dank und
Anerkennung aus . Der Parteitag billigt die von der
Parteileitung getroffenen taktischen Maßnahmen , die unter
Anerkennung der vollen Selbständigkeit der Partei zur Be¬
seitigung der bisherigen reaktionären Mehrheit des Reichs¬
tages geführt haben "

Rechtsanwalt Thomas - Aachen und Justizrat Hell¬
berg - Breslau stimmten ebenfalls dem Verhalten des Par -
teivorstandes vollauf zu . Nach einem kurzen Schlußwort
des Abg . Dr . Wiemer wurde unter lebhaftem Beifall die
Resolution Boncret einstimmig angenommen . - -
lieber

die wirtschaftliche» Frage»
(Zollsragen und Teuerung ) referierte Abg . Gothein . Sr
schilderte die ungünstigen Wirkungen des Zolltarifes von 1902
auf den Export Und klagte die Agrarpolitik seit den siebziger
Jahren der einseitigen Begünstigung des Getreide bauende «

die Furcht steckt an wie der Schnuppen und ««acht au- dem
ß Angularis allemal den Plurali ;

Frau Rat Go ei b e
(brieflich an ihren Sohn ) .

Das Tor des Lebens.
Roman von An nh Wothe .

(Nachdruck verboten .)
(Oopvrigbt 1910 dv Bell und Pickardt, Berlin .)

(Fortsetzung .)
Die Schläger warrdern von Hand zu Hand und durch¬

bohren die Mützen . Bon jedem Burschen ertönt der weihe-
bolle Schwur :

„Halten will ich stets aus Ehre,Stets ein braver Bursche sein !"
Tie Präsiden wechseln die mit Mützen beschivrrten Schlä¬gl . Kreuzweise strecken sie die Speere auf das Haupt der sich

Achtungen haltenden Verbindungsbrüder , die hier den Treu -
lchvmr erneuern , und froh schallt der Gesang:

„Es leb' auch dieser Bruder hoch !
Ein Hundssott, wer ihn schimpfen soll .
Solange wir ihn kennen,
Woll 'n wir ihn Bruder nennen.
Es leb' auch dieser Bruder hoch !"

heinrikens Herz klopfte wie in rasendem Schmerz . Sie
oh dort die alten, längst ergrauten Männer und die jungen,

« ^"knssreudigen Aktiven so innig vereint, sic sah alte Freunde,
mH ein halbes Menschenleben nicht mehr gesehen, sich

i Ei Tränen in dxn Augen die Hand drücken und den Schwurer Treue tauschen, und sie sah dort Vater und Sohn sichin hie Augen sehen, in dem hohen Gelöbnis, das dieMM mit heiliger Begeisterung erfüllte.
,

dlber wenn sie Sibo ins strahlende Antlitz schaute, da"chien es ihr wie eine häßliche Fratze.und jetzt stockte ihr fast der Herzschlag, als Rolf Ban -
Wb ihm gegenüber stehend, den Handdruck tauschte undi Schläger über seinem Haupt blitzte uud sie deutlich sah,
bos ^ ^ bohrend Rolss Auge sich in die blauen Augen Si -

^ „Seht ihn blinken in der Linken !"
ob

^ jest aus Sibos Munde, aber war es nicht , als
. ° das Wort ihm unter des Freundes Handdruck erstürbe

Kehle stecken bliebe - , , , -Mt ? Wurde er nicht weiß bis in die Lippen?
Schwankte nicht secne breite

„Schwöre !" gebot Rolf Bandcners Blick .

Heinrike glaubte zu sehen, wie ein Zittern durch Si¬
bos hohe Gestalt lief und er kein Wort Hervorbringen konnte,aber mit Aufbietung aller Kraft rang es sich dann aus
seinem Munde :

„Halten will ich stets auf Ehre,Stets ein braver Bursche sein !"
Rolf drückte den Freund fest an seine Brust . Heinrike

sah, wie es feucht in seinen Augen schimmerte, als er voll
unendlicher Liebe und Nachsicht auf das jetzt tiefgesenkte HauptSibos blickte , über das weiter der Gesang der Burschen hin-
brruste.

Heinrike schluchzte leise aus . Wie zerschlagen suhlte sie
sich uud drängte zum Ausbruch .

„Was hast du denn , Kind ?" forschte Tante Babett be¬
sorgt . „Ja , mich hat 's auch mächtig ergriffen !" fuhr sie
fort, als sie mit den Mädchen durch die tveiche , warme
Maiennacht die stillen Straßen entlang wunderte. „Wer das
erlebt , der kann nie schlecht tverden im Leben !"

„Nie schlecht werden !" wiederholte Heinrike . Nein, das
kann er nicht.

Und dann lag sie noch lange wach und hörte verworren,was Tante Babett , die im Nebenzimmer schlief , ihr die halbe
Nacht aus ihren Jugendtagen erzählte, dabei dachte sie immer
wieder an die dreihundert Mark, die sie Sibo für morgenfrüh versprochen hatte und die sie von ihrem Vater für ihnerbetteln wollte. Ja , so würde es gewiß gehen . Und wenn
er es abschlug, dann hatte sie ja noch die Brillantbrosche
von ihrer seligen Mutter , die würde sie Sibo geben . Er
konnte sie verkaufen . Sie hatte einen viel höheren Wert.Das Herz tat ihr ja weh , wenn sie daran dachte, daß siedas Andenken an die Mutter missen sollte, aber wie gernund freudig brachte sie Sibo dieses Opfer. Stolz und glück¬
lich wollte sie sein , wenn er das Opfer von ihr annahm.Er würde es gewiß tun , wenn sie ihm sagte, daß sie das
Geld beim besten Willen nicht beschaffen konnte . Er wußte
ja, wie eigen ihr Vater in Geldangelegenheiten war.

Ja , so würde es gehen . Heinrike faltete fast glücklichdie schlanken Hände über der jungen Brust und blickte sin¬nend in die Mondcnnacht hinaus . Ein Lächeln slog über
ihr zartes Antlitz , ein glückliches Lächeln .

Sie hörte nicht mehr , wie Tante Babett noch zu ihr
herüber ries :

„Du glaubst nicht , Heinrike , wie flott der Heinrich einstwar, und der Jobst erst , sag' ich dir , ein Draufgänger wie
sein Sibo , voll Mut und Kraft . Mein altes Herz ist ganz
närrisch vor Glück und Stolz , daß ich das alles hier mit
erleben kann . Aber du schläfst wohl , Heinrike ?"

Wirklich , sie schlief .
„Glückliche Jugend !" dachte Tante Babett und drehte

sich behaglich aus die Seite , um noch ein bißchen mit wa¬
chen Augen von alten Zeiten träumen zu können , die un¬
wiederbringlich dahin waren, und die doch heute wieder wie
eine entschwundene Wunderwelt vor ihr auflebten, deren
strahlendes Bild sie gern festhalten wollte als Wegzehrung
für die letzte Fahrt , die vielleicht nahe war.

„Du , Mirjam !" fragte im selben Augenblick Dilta Heil¬
ung ihre Schwester , mit der sie das Schlafzimmer teilre .
„Was hast du eigentlich mit Bendheim? Mir kam es vor,
als hätte er dich einmal geküßt !"

„Bendheim?" gab Mirjam zurück. „Wer ist denn das«
eigentlich ? Auch ein Fridune ? Lieber Gott, Kleine , ich
habe wirklich ein schlechtes Gedächtnis für Namen.

"
„Na , nun erlaube mal !" rief Titta , sich energisch im

Bett auflichtend und die blonden Locken aus dem glüheirden
Antlitz streichend.

„Schlaf doch, Ditta !" mahnte die Schwester . „Es ist
ja möglich, daß ich ihn kenne, aber du siehst ja , er hat
mir so wenig Eindruck gemacht, daß ich ihn vergessen habe !"

Ditta preßte die kleine Hand fest auf die Brust. Wie
merkwürdig Mirjam oft war . „Vergessen !" hatte sie ge¬
sagt . Konnte man denn sowas überhaupt vergessen, wenn
man mit einem , den man gern gehabt , beim Mondenschein
übern Rhein gefahren ist und sich geküßt hatte, wie es Ditta
selbst gesehen ? .Mit einem tiefen Seufzer legte sich Ditta in dre wei¬
ßen Kissen zurück.

So was würde sie gewiß nie vergessen, nie ! Bloß
freilich , sie hatte noch keiner geküßt . Fips — der war
ein Esel, der traute sich ja nicht . Und ein anderer ? Pa !
Fips war doch immer noch der Beste !

Mirjam aber lag mit weitgeöffneten Augen und starrte
ins Leere.

Der blühende Flieder trug Weiche Duftwolken durch daS
geöffnete Fenster in das stille Gemach , in dem eine bleierne
Schwüle lastete .

Wie ein qualvolles Stöhnen kam es aus Mirjams Brust.
„ Mirjam , du weinst doch nicht '?"
Ditta fragte eK angstvoll.
Kein Laut kam mehr aus Mirjams Munde . Tie Hände

auf den glühenden Mund gepreßt , lag sie da, schwer atmend ,
mit wogender Hrusl und fiebernden Pulsen .

Die Glocke der Johanniskirche kündete Stunde um Stunde ,
Kortsetzun , folgt .),
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Großgrundbesitzes an . Tie Partei habe ein brennendes In¬
teresse daran , daß Deutschland so viel wie möglich selbst - s
ständige Bauern habe und die deutsche Landwirtschaft den
Fleischbedars des Landes befriedige . Tie jetzige Agrarpolit k '

habe diese Entwicklung verhindert, unsere Politik sei da - s
gegen stets eine ausgesprochene Bauernpolitik gewesen. Red- >
ner trat mit Nachdruck für innere Kolonisation ein . Zur !

Teucrungsfrage verlangte er sofortige Maßnahmen , insüe- l

sondere die Ermöglichung der Einfuhr von Gefrierfleisch .

Nach kurzen Ausführungen der Abgg . Tr . Blunck und
Lende wurde das Referat des Abg . Tr . Wendorff über

fortschrittliche Bolkspartei uns La, »dwirtschask
mit der Debatte verbunden . Ter Referent sühne aus , daß es

möglich fei , die Landwirtschaft zu befähigen , den gesamten
Fleisch- und Viehbedarf zu decken : das Schwergewicht der
Wieherzcugung liege beim Bauern : energische Austeilungen
- es Großgrundbesitzes in Ostelbien seien nötig . Tie Auf¬
heben , dern Futtermittelzölle sei besonders wichtig . Ein all¬
mählicher Abbau der Zölle, gleichmäßig für Industrie und
Getreide sei zu verlangen.

Gothein und Wendorff legten ihren Referaten ent¬
sprechende Resolutionen vor.

Tie eingehende Debatte drehte sich im wesentlichen um
die Frage der Zollpolitik und der inneren Kolonisation. Bek -
cker - Bartmannshagcn befürwortetne die inzwischen einge-

gangcne Resolution der Landwirte-Konfercn ; auf Schaffung
einer Konimission zur Beratung der Agrarfragen . Alle
einig in der Stellung zur inneren Kolonisation und zur
Redner begrüßten diese Resolution und waren auch sonst
Frage der Förderung der Viehwirtschaft bei den Bauern , so¬
wie in dem Wunsch nach Fortfall der Futterwfttclzölle . Ge¬
wisse Differenzen bestanden in der Frage , ob die Ermäßig¬
ung auch der Getreidezölle in den Resolutionen aufrecht er¬
hallen bleiben solle oder nicht . Es sprachen im Sinne der
Ausführungen GothZns und Wendorss RejchslagZabgeordneter
Fegter , Kaufmann Pudor - Leipzig , oldenburgischer Land-
tagsabgeordneier Landwirt T an tz e n - Heering : Pfarrer
Koicll - Niederingelheim entwickelte die Auffassung , daß,
nachdem einmal die Zölle auf Getreide geschaffen seien, man
die jetzige Wirkung ins Auge fassen müsse, und im Süden
Deutschlands hätten die Zölle nicht die bodenverteuernde Wirk¬
ung wie in anderen Gegenden . In ähnlichem Sinne spra¬
chen Gutsbesitzer Z i e l k e - Ostpreußen, Tr . Vershosen -
Jena , Neichstagsabgeordneter Tr . Blunck , Landtagsabge-
ordncter Hink - Baden , der besonders die Selbsthilfe der
Bauern empfahl .

Abg . Tr . Wiemer begrüßt den Antrag aus Schaff¬
ung einer Agrarkommission zur weiteren Klärung der Fra¬
gen und wünschte, daß die Resolution Wendorff dieser Kom¬
mission mit zur Beratung überwiesen werde und ebenso aus
- er Resolution Gothein der Satz „Ermäßigung der Getreide¬
zölle und Beschränkung der Einsuhrscheine auf dieselbe Frucht¬
art " gestrichen werde, weil diesePunkte nichts neues enthielten,
sondern schon in , bestehenden Programm enthalten seien. Die
Debatte habe bedeutsame Fingerzeige für die wichtige Frage
ergeben und gezeigt, daß die Partei ein lebhaftes Interesse
für die Landwirtschaft habe , und eine blühende , leistungs¬
fähige Landwirtschaft wünsche.

Nachdem der Schluß der Debatte angenommen war und
die Referenten Wendorff und Gothein gesprochen hatten,
ergab die Abstimmung die fast einstimmige Annahme des
Antrages auf Schaffung einer eigenen Agrarkommission,
ferner die Ueberweisung der Resolution Wendorff, des eben¬
erwähnten Satzes der Resolution Gothein und eines Zusatz¬
antrages Korell an diese Kommission . Daraufhin wurde
die Resolution Gothein zur Teuerung einstimmig unter
lebhaftem Beifall wie folgt angenommen:

' „Der Delegiertentag der Fortschrittlichen Bolkspar-
tei erblickt in der wachsenden gegenseitigen Zoll¬
absperrung , wie sie durch den Zolltarif von 1902 ge¬
zeitigt worden ist, eine schwere Schädigung des
deutschen Wirtschaftslebens , insbesondere eine
solche der Perseinerungsindustrie ; diese in ihrer Ausfuhr-
sähigkcit zu stärken, ist eine der wichtigsten Aufgaben der
deutschen Handelspolitik. Die gegenseitige Herab¬
minderung der Zollschranken durch lang -

, frrstige Handels - und Tarifverträge ist im
Fntrresstz des deutschen Erwerbslebens dringend geboten .
Tie uuaenilgenvr .Versorgung mit Fleisch und die unaus¬
gesetzte Preissteigerung aller Lebensmittel haben in weiten ,
Schichten des deutschen Volkes eine gefährliche Unter¬
er n ähr ung gezeitigt . 1 . Um die Versorgung mit tieri¬
schen Nahrungsmitteln dauernd sicher zu stellen, ist es
unumgänglich, durch eine großzügige innere Kolonisation
die landwirtschaftlichen Klein- und Mittelbetriebe, die
eigentlichen Träger der Viehzucht , erheblich zu vermehren .
Voraussetzung dafür ist der Bruch mit dem System der
Begünstigung des gerreidebauenden Großgrundbesitzes , durch
die den Klein- und Mittelbetrieben die Produktion verteuert
wird. Ter Delegiertentag der Fortschrittlichen Volkspartri
fordert daher : Aufhebung der Zölle auf Futtermittel . Er¬
leichterung und Verbilligung der Einfuhr von Zucht- und
Milchvieh . Verbot der Bildung neuer, der Erweiterung
bestehender, Erleichterung der Auflösung vorhandener Fi¬
deikommisse. Aufteilung der Domänen zu Kleingrundbesitz
oder Renteugütern . — 2 . Behufs Linderung der gegen¬
wärtigen Fleischnot : Beseitigung des Z 12 des Fleisch¬
beschaugesetzes , um die Einfuhr von gefrorenem und ge¬
kühltem überseeischen Fleisch zu ermöglichen , eventuell unter
llebcrwachuug desselben in Versandhäfen durch deutsche
Tierärzte . Erweiterung her einzelnen Stadtverwaltungen
für den Bezug ausländischen Viehes und Fleisches ge¬
währten Erleichterungen und deren Ausdehnung auch aus
gewerbliche Verbände. Die Zulassung ausländischen
Schlachtviehes unter Wahrung des Seuchengesetzes . 3 . Da
diese Maßnahmen zum Teil nur durch Reichsgesetz getroffen
werden können , fordert der Delegiertentag die ungesäumte
Einberufung des Reichstags."

Abg . Payer , sehr lebhaft begrüßt, erstattet: alssann

- cn Bericht der Rcichstagtzfraktion.
Er schilderte die Vorkommnisse bei der Präsidentenwahl und
nannte es ein unvergeßliches Verdienst des Abg . Kämpf,
daß er in schwerer Stunde sich als Präsident dem Reichs¬
tage zur Verfügung gestellt habe . Durch die Wahl des li¬
beralen Präsidiums sei dem Volke das Vertrauen zu seiner
Volksvertretung wiedergegeben worden . Redner ging die Ver¬
handlungen des Reichstages durch , wobei er der eifrigen und
teilweise erfolgreichen Tätigkeit der Fraktion entsprechend
gedachte. Mit den 110 sozialdemokratischen Stimmen könne
weder Regierung noch der Liberalismus rechnen, das Zen¬
trum habe infolgedessen wieder eine starke Macht. Trotzdem
werde die Fraktion sortsahren , eine positive Politik zu ver¬
suchen . Dabei müsse öffentliche Meinung und öffentliches
Gewissen hinter ihr stehen.

Abg . Funck sprach unter der warmherzigen Zustimm¬
ung des Parteitags dem Abg . Payer , der heute seine Tätig¬
keit als Präsident der württembergischen Kammer abgeschlos¬
sen habe, lebhaften Dank aus für seine Dienste im Sinne
des Fortschritts . Tie Partei könne stolz sein aus Payer ,

der der Panei auch weiter aus einem Teil seiner parla¬
mentarischen Wirksamkeit dienen werde .

Redakteur N e b e l n n g - Nordhausen empfahl folgende
Resolution :

„Ter Parteitag spricht der Reichstagsfraktion für die
entschlossene, erfolgreiche und einheitliche Wirksamkeit im
Dienste freiheitlicher Staatsauffassung lebhafte Anerkennung
und warmen Dank aus .

"

Im Anschluß daran besürwortelc Abg . H a u ß m a n n
folgenden Zusatz :

„Besonderen Dank sagt der Parteitag den Präsidenten
Kämpf und Tode , die sich dem Reichstag in einem
politisch bedeutungsvollen Zeitpunkt zur Verfügung gestellt
und sich das große Verdienst erworben haben , das Parla¬
ment arbeitsfähig zu machen .

"

Beide Resolutionen wurden einstimmig unter lebhaftem
Beifall angenommen und daraus die heutige Sitzung ge¬
schlossen

llc . Mannheim , 6 . Oktober .
Die Verhandlungen begannen heute bei stark besetzten

Znhörertribünen bald nach 9 Uhr morgens. Zum Thema
Fortschrittliche Bolkspartci und Mittelstand

ergriff der erste Referent Abg . Dr . Pach nicke das Wort
zu folgenden Ausführungen : Der Liberalismus ist die Par¬
tei des Gemeinwohls, keine Standesvcrtretung : Aber das
Ganze besteht aus Einzelnen, und aus sie gilt es , den li¬
beralen Grundgedanken der ausgleichenden Gerechtigkeit zur
Anwendung zu bringen. Spezialisieren wir die General¬
idee mit Rücksicht aus den Mittelstand ! Es ist zunächst
vor dem Pessimismus zu warnen , weil dieser den Beteiligten
nur schaden kann . Wer immer nur vom Niedergang des
Handwerks spricht, ermutigt weder die Verbraucher, zu kau¬
fen, noch die Volksschüler , als Lehrlinge einzutreten, noch
die Behörden, Lieferungen an Handwerker zu vergeben , und
er entmutigt die Handwerker selbst . Wohl sind manche Ge¬
werbe dem mit Naturgewalt wirkenden , auf die Erzielung
des größten Nutzens mit der kleinsten Kraft weisenden Ge¬
setz der Wirtschaftlichkeit zum Opfer gefallen : denn die Ma¬
schine arbeitet billiger als die Hand. Aber im ganzen ist
der Kleinbetrieb gewachsen. Und es gibt ein zweites Ge¬
setz, ein sittliches , am Brunnen von Harzburg nahe der Ka-
nossasäule zu lesen : „Es kommt, was fest gegründet, doch
immer wieder auf." Darum stellen wir die persönliche Tüch¬
tigkeit in den Vordergrund . Tie eigene Kraft entfesseln und
entfalten, das ist die Hauptsache . Zur Gebundenheit früherer
Jahrhunderte führt kein Weg zurück. Aber auf der Grund¬
lage der Arbeitssreiheit, auf der das Gewerberecht aller Kul-
turstaaten beruht, läßt sich die- Leistungsfähigkeit auf alle
Weise, mit Hilfe von Gemeinde und Staat fördern. In
der Schule ist das Fundament zu legen , auf dem das Leben
weiter baut, und schon früh der Handfertigkeitsunterricht zu
erteilen. Zur Meisterlehre tritt ergänzend die Fortbildungs -
nnd Fachschule . Hier hat der Gedanke der Schulpflicht ge¬
siegt und außerdem der Grundsatz , daß im Mittelpunkt des
gewerblichen Unterrichts der Berus stehen muß . Der Schul¬
zwang ist auch auf die weibliche und die ländliche Jugend
auszudehnen. So wird ein technisch und kaufmännisch ge¬
schüttet -, Geschlecht herangezogen, das den Anforderungen der
Kundschaft genügt und auch die behördlichen Stzbmissions-
bedingungen erfüllt . Die Vorschriften über die Vergebung
össentticher Arbeiten, wie sie kürzlich der preußische Eisen¬
bahnminister veröffentlicht hat, sind eintvandssrei ; nur müs¬
sen sic auch von den Nachgeordneten Stellen durchgesührt
werden , und gerade daran mangelt es vielfach. Deshalb ist
die Aufforderung des Ministers wichtig , „Beschwerde unge-
scheut vorzubringen.

" Bei der notwendigen Abgrenzung von
Fabrik und Handwerk Hat man auf eine gesetzgeberische Fest¬
stellung der Unterscheidungsmerkmale verzichten müssen ; es
bleibt nur die Entscheidung von Fall zu Fall übrig, wobei
aus die Mitwirkung sachkundiger Berater Wert zu legen ist .
Die übrigen Postulats sind in der vorgeschlagenen Resolution
enthalten . Endlich wies Tr . Pachnicke auf das Wahlrecht
hin , welches mit den Privilegien des Reichtums, besonders
des Großgrundbesitzes , brechen und so gestaltet werden müsse,
daß der Mittelstand seine berechtigten Wünsche und In¬
teressen zur Meltung bringen könne. Redner schloß unter
lebhaftem Beifall seine Ausführungen wie Hans Sachs in
den „Meistersingern" : Verachtet mir die Meister nicht und
ehrt mir ihre Kunst .

Weitere Einzelheiten auszuführen , blieb dem Abg . Bart¬
schat , selbst dem Hairdwerk angehörig, Vorbehalten . Ins¬
besondere erörterte er die Submissionssragen und die Frage
der Einführung des zweiten Teils des Gesetzes zur Sicher¬
ung der Bausorderungen . Redner berührte ferner die Frage
der Aufhebung des Z 100 q -der Gewerbeordnung und trat
dafür ein , daß dem Handwerk möglichst billiger Kredit ge¬
währt werde . Das Borgunwescn müsse kräftig bekämpft wer¬
den . Zum Schlüsse betonte Redner noch gewisse Auswüchse
der Beamten-Konsumvereine . An der Diskussion beteiligten
sich Landtagsabg . Wenke - Hirschberg , R . ichstagsabg. Dovc -
Berlin , Malermeister H e im s o t h - Schwerin, Rechtsanwalt
Tr . Cohn - Dessau , Amtsgerichtsrat Dr . Herz - Harburg,
Pfarrer M ö b u s - Udenhausen , Rechtsanwalt Thomas -
Aachen. Eine Resolution Pachnicke - Bartschat
wurde schließlich nach Abnahme eines Ergänzungsantrazes
Möbus wie folgt angenommen:

„Ter Parieitag der Fortschrittlichen Volkspartei for¬
dert , durchdrungen von der Bedeutung des Mittelstandes
für Volkswirtschaft und Staat : Pflege aller Zweige des
gewerblichen Unterrichtswesens , Ausdehnung
des^ Fvrtbildungsfchulzwanges aus Stadt und Land, Mit¬
wirkung erfahrener Handwerker im Schulvorstand und
beim Unterricht; Vergebung öffentlicher Arbeiten
zu angemessenen Preisen , Zuziehung von Fachmännern zur
Prüfung der Voranschläge , Zerlegung in kleinere Lose, Zu¬
teilung auch au Handwerkervereinigungen (Submissions¬
genossenschaften) ; Abgrenzung von Fabrik und
Handwerk durch Instanzen , die , sachkundig beraten, von
Fall zu Fall entscheiden, Beiträge der Fabrikbctriebe zu
den Kosten der Lehrlingsausbildung ; Verbilligung der Roh¬
materialien und Halbfabrikate durch Herabsetzung der Zölle ;
Einschränkung der Konkurrenz der Gefängnisarbeit ;
Ei n i g u n g s äm t e r zur Schlichtung von Streitigkeiten
aus dem Gesetz über unlauteren Wettbewerb ; Bekämpfung
der Borg Wirtschaft , Altersrente aus der In¬
validenversicherung mit dem 65 . Lebensjahre.

"

Während der Verhandlungen war der Reichstagspräsi-
deut Abg . Kämpf erschienen , dem die Versammlung eine
stürmische Ovation darbrachte . — Zum Punkt

Arbeiterfrage
nahm, lebhaft begrüßt, Dr . Naumann als erster Referent
das Wort . Er führte aus , daß die große gewerbliche Ent¬
wicklung nicht ein Werk der Regierung sei, sie ŝtehe viel¬
mehr aus dem Boden des alten Liberalismus . Rein ziffern¬
mäßig könne es heute nicht mehr einen rein bürgerlichen
Liberalismus geben, bei den großen Kämpfen gegen rechts
müßten die Arbeiter dabei sein. Tie Arbeiter allein könn¬
ten das Ziel aber auch nicht erreichen , die alten Herrschafts¬

schichten ließe » sich allein durch eine proletarische Bewegung
nicht entwurzeln. Unternehmer, Beamte, freie Berufe, Ar¬
beiter zusammen - das seien die Kräfte, um die Heydebcand
und Ocrtel zu beseitigen . Naumann nannte den Tacisv : »
trag den „gesundesten Anfang der Selbstverwaltung" und
entwickelte in interessanten Darlegungen die Notwendigkeit
der Weitereiuwicklung der Tarifvertragsidee . Für den Ge¬
danken der Arbeitskammer müßten wir mit Lebhaftigkeit ? i „-
treten, aber in der richtigen Form , der Förderung der ge-
werblichen Selbstverwaltung . Durch die Gewerbeordnung finde
sich heute kein Mensch mehr zurecht, sie müsse einmal nn,
dnrchgcarbeitet werden , und da müsse die Flesch-Potthoss -
sche Anregung zum Arbeitsrecht berücksichtigt werden . Nau¬
mann empl

'ahl alsdann den ersten Absatz seiner Resolution ,
der wie folgt lautet :

„Der Parteitag begrüßt den Reichs verein li¬
beraler Arbeiter und Angestellten und erwart t, daß
Parteileitung und parlommtarische Vcr retungen der Par¬
tei sich bei Agitation und Gesetzgebungsarbeit in beständiger
Fühlung mit diesem Verbände halten .

"

Statt des zweiten Teils seiner Resolution schlug Nau¬
mann (mit einigen Streichungen) die Uebernahmr der in¬
zwischen eingegangenen Resolution Erkelenz vor, die da¬
raus von diesem begründet wurde. Eine Fortschrittspartei
ohne die Arbeiter, so führte er aus , sei auf die Tauer mr-
mögllch . Der Parteitag müsse in einer entschiedenen Ent¬
schließung bekunden, daß Raum für die Arbeiter in der
Partei sei . Es sei Aufgabe des Liberalismus , die Freihefts-
rechte der Arbeiter und der Unselbständigen zu schützen . Auch
heute noch sei ein Feld für den Liberalismus in der Arbeiter¬
schaft vorhanden, aber es fehle noch die systematische Ab¬
steckung des Feldes . Die Arbeiterschaft poche an die Tur
des Liberalismus und sie hoffe, daß sie anfgetan werde . Die
Gedankengänge von Flesch und Potthoss über die Regelung
des Arbeiterrechts gewännen an Boden. Die Aufstellung
eines Sonderprogramms für die Arbeiterfrage werde in dem
Reichsverein der liberalen Arbeiter nicht gewünscht, es komme
nur auf das Bekenntnis zu einer großzügigen Sozialpolitik an .

Landtagsabg . Flesch trat in der Diskussion für seine
Anregung aus Schaffung des Aröeiterrechts ein , die den Zweck
verfolge , die Einheit zwischen Bürger und Arbeiter herzu-
stelien : nicht mit der Aenderung der Gewerbeordnung, son¬
dern mit der Schaffung eines wirklichen Arbeiterrechts an
Stelle des jetzigen unvollkommen gewordenen Arbeitsvcrtrags
sei anzufangen. Abg . Dr . Müller - Meiningen äußerte Be¬
denken über die Form der Anträge auf Schaffung eines Ar¬
beiterrechts , für deren legislatorischen Ausbau zu geringe
Handhabe gegeben sei . Die Partei habe schon bisher ernste
sozialpolitische Arbeit geleistet, eine neue soziale Aera werde
durch die Anträge nicht eröffnet. Den Reichsverein libera¬
ler Arbeiter begrüße Jedermann in der Partei . Abg . Walo¬
st ein - Altona hob hervor, daß die Anträge Flesch nsw.
zu sehr auf die Allmacht der Gesetzgebung bauten, vor der
nicht scharf genug gewarnt werden könne. Wichtigste Aus¬
gabe der liberalen Sozialpolitik sei Förderung der Arbeits¬
gelegenheit . Die neue Formulierung sei anzweifelbar, die
Hauptsache sei positive Sozialresorm . Waldstein empfahl
einen seinen Ausführungen entsprechenden Antrag . Dr.
C a h n - Frankfurt a . M . betonte ebenfalls, daß es nicht aus
neue Formulierungen ankomme, sondern auf die soziale Tä¬
tigkeit und Gesinnung. Abg . Dr . Ablaß warnte vor Zau¬
dern und erklärte, die Form des Antrages Flesch sei die
des Deutschen Juristentags . Es hätten aber nur die Richt¬
linien , nicht das Endziel festgestellt werden sollen . Arbeiter
Zöller - Rüsselsheim sprach für den Antrag Erkelenz . Fra«
Dr . Baum - Düsseldorf äußerte sich in interessanten Aus¬
führungen über das Nomadenleben industrieller Arbeiter . Es
sprachen noch Rechtsanwalt Klöppel - Dresden , Parteisekre¬
tär Haupt - Hamburg, Mantel - Leipzig , Fabrikant
Pfeiffer - Wetzlar , der als Arbeitgeber dem Antrag Er¬
kelenz volle Zustimmung gab .

Abg . Tr . Wiemer faßte die Debatte zusammen ; es
habe sich ergeben , daß die Auseinandersetzungen sich nur noch
um die Fassung einiger Wendungen drehten. Die Partei habe
gezeigt , daß sie aus dem sozialdemokratischen Gebiete vor¬
wärts wolle ; sie habe aber auch schon in der Vergangen¬
heit viel positives getan, wie ausdrücklich hervorgehobe » wer¬
den müsse. Wir seien freudig bereit , in die Hand der Ar¬
beiter einzuschlagen . Wiemer empfahl unter großein Bei¬
fall die Annahme der Resolution Erkelenz mit einer klemm
Modifikation.

Der Antrag Flesch wurde zurückgezogen. Die Resolution ;
Erkelenz wurde einstimmig, unter stürmischem Beifall, wir
folgt angenommen:

„In der Erwägung , daß der Arbeitsvertrag für fast
drei Viertel der deutschen Bevölkerung die Grundlage ihrer
wirtschaftlichen , politischen und geistigen Lebensäußerung:«
ist ; in der Erwägung , daß der Arbeitsvertrag und die
aus ihm ersließenden Abhängigkeitsverhältnisse fast noch
völlig der rechtlichen Regelung und Vereinheitlichung
entbehren ; in der Erwägung , daß es vor allen Dingen Aust
gäbe des Liberalismus ist, die Persönlichkeitsrechte und

Freiheiten der Minderbesitzenden im Zeitalter der Ma¬

schine und des Großbetriebes zu schützen , — bescbließt
der Parteitag : Die Partei wird mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln eintreten für : Ausbau und Vereinheit¬
lichung des Arbeitsrechts, vor allem durch Umwandlung,
des Arbeitsverhältnisses in ein geordnetes Rechtsverhältnis)

Auch die Resolution Naumann (Reichsverein li¬
beraler Abgeordneter und Angestellter) wurde einstimmig an¬

genommen .
Ferner wurde eine Resolution Tailfingen mi»

genommen , wonach die Reichstagsabgeordneten beauftragt wer¬
den , mit aller Energie erneut dafür einzutreten, daß der

Bergarbeiterschutz ausgedehnt werde und insbesondre !

die Sicherheitsmänner ungehindert ihres Amtes walten kön¬

nen. Ferner wurde ein Antrag B ernd t - Stettin aus Un¬

terstützung der Landarbeiter-Bewegung gegen den Druck des

Großagrariertums einstimmig genehmigt.
Angenommen wurde schließlich ein Antrag Müller -

Meiningen , wonach der geschäftssührende Ausschuß beauftrag !

werden soll, als Ergänzung des allgemeinen Programm
das Partei -Programm über die Forderungen und Ziele dn

Partei auf dem Gebiete des Handwerks und des Arbeiter-

rechts auszuarbeiten und sie dem nächsten Parteitage vor-

zulegen . . ,
Vor dem Schluß der heutigen Sitzung nahm auch Reichs

tagspräsideni Kämpf das Wort , um für die anerkennende
Resolution von gestern und die Begrüßung von heute ^
danken und die Verdienste der Fraktion hervorzuheben , m

durch Entschlossenheit und Tatkraft dem Lande d«s beschä¬
mende Schauspiel erspart habe , daß der Reichstag
eines Präsidenten sich ans vier Wochen vertagen mußte,

Bedeutung der Fraktion sei jetzt weit größer als ihre
merische Stärke . Wenn die Organisation der Parte : wrn

ansgebaut werde , so werde sie ein Hauptfaktor werden m

freiheitlichen Entwicklung des Landes. Die Delegierten E

men diese Worte mit stürmischen Kundgebungen der ck»

stimmun^ aus .
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Flugplatz Johannistal , 7 . Okt . Der Aviatiker
Alig , der gestern nachmittag mit seinem Mon¬

teur auf einem Eindecker ausgestregen war , ist in !>er
der großen Ballonhalle aus 200 Meter Höhe ab -'

stürzt . Der Msturz wurde durch den Bruch eines
chüqels verursacht. Beide Flieger sind tot .

HaMM (Westfalen ) , 6 . Okt . In dem Prozeß des
Mimsch-westfälischen Cement -Syndikats in Bochum hat
.Mn das Bochumer Oberlandesgericht in spater Abend-
we das Urteil gefällt . Danach wird das Cement -
Ziindikat endgiltig am 31 . Dezember ds . Js . auf -^

gklöst-
Bielefeld , 7 . Okt . Tie. vor einigen Tagen im

Ger von 84 Jahren verstorbene unverehelichte Rent-
EUionore Bessel vermachte ihr gesamtes ver¬

mögen in der Höhe von annähernd drei Millionen
i pm Reichsinvalidenfonds .

Ausland .
Auf dem Balkan

l
jchcint sich das Wetter zu bessern. Am Samstag hat sich
die Lage allerdings noch bedrohlich genug angesehen. Kö-
ch Peter von Serbien eröffnet« an diesem Tag die Skupt -

fWa mit einer sehr ernsthaften Thron - und Drohrede .
Ae Türkei habe, Serbien statt mit den erwarteten Re-

! Minen durch die Mobilisierung der türkischen Armee an
da Grenze überrascht . Auf diesen Akt habe Serbien

eine Antwort : „Mit dem Ukas vom 30 . September
fisurde die Armee mobilisiert , unsere Lage ist be¬
stimmt und klar . Wir haben die Pflicht, Maß -
« almen für unsere Sicherheit zu ergreifen und im

l Einvernehmen mit den anderen christlichere Balkanstaatcn
! alles zu tun , was an uns liegt , damit die wahren
Bedingungen für einen wirklichen Frieden
aus de in Balkan gesichert werden .

" Auch das bulgar¬
isch Parlament hat in einer Samstagsitzung die Maß -

I „ahmen der Regierung gebilligt . Um dieselbe Zeit hat
die türkische Regierung — ein weiteres Zeichen der Kriegs -
nöhe - - ein Getreideausfuhrverbot erlassen. In

Iden Hauptstädten der Balkanstaaten war die Bevölkerung
M zur höchsten „Kriegsbegeisterung " aufgehetzt und es ist
jdo und dort zn „ vaterländischen Demonstrationen " ge-

nmen .
*

Nun hat aber Frankreich in den Gang der Dinge
I angegriffen . Herr Po in care hat nicht nur den Pa¬
riser Botschaftern der Balkanstaaten nocheinmal den Kopf
Mwaschen, er hat auch den Mächten einen Vorschlag ge-

, der die Durchführung einer gemeinsamen Aktion
Ibeziveckt,

' zur Verhinderung des Kriegs und Kur
lusrechter Haltung des ststus guo am Balkan . Es

list bak darnach vqn offiziöser französischer Seite ver¬
kündet worden , daß „ die U eb e r ei nsti mm un g der
krurspäischen Großmächte als sicher gelten
I dürfe/

' Und heute vormittag kam eine Depesche, daß auch
Österreich , das zunächst zögerte , sich dem .Vorschlag

imigeschoffen hat . Damit dürfte die Kriegsgefahr
jzmiiiD einmal abgewendet sein.

-»
Wie« , 5 . Okt . Die „ Neue Freie Presse" meldet aus

tauea : Der PräsLent der kretischen National¬
versammlung erließ eine ProKamation , in der er'« Bevölkerung auffovderl , untör der griechischen

sahne das Kreuz gegen das türkische Barbaren -
Itum zu verteidigen . Er empfiehlt Achtung vor der Per -
isvn mü> dem Eigentum der kretischen Muselmanen .

Tmimstei« , 6 . Okt . Heute wurde unter außeror -
Iftniticheî Beteiligung aus allen Teilen des Reiches das
ichtt von der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannse r-
kßalungs hei m e erbaute Heim in Gegenwart des Prin -

Ludwig von Bayern feierlich eingeweiht .
Brüssel , 7 . Okt . S -tastsminister Auguste Beer -

ktacrt , der Präsident der Interparlamentarischen Union ,
H im Alter von 84 Jahren in Luzern gestorben .

Sewastopol , 7 . -Okt . Hier herrscht seit vier Tagen
sneesturm , sodaß die Schisse nicht auslau -

ni können . Der Verkehr mit den Seestädten ist un¬
terbrochen .

Newyork, 6 . Okt . Der Bandenführer Jack
mig , der angeblich auf Geheiß des Polizeileutnants

die Mörder des Spielhöllenbesitzers Rosenthal
bedungen hat, ist gestern abend auf der Straßenbahnkw einem gewissen Philipp Davidsohn erschossenMden . Davidsohn behauptet , die Tat begangen zu ha-
kn, weil er von Zeli -g beraubt worden sei . Zeitig isttiner der Hauptezngen des Staatsanwalts in dem morgen
kennenden Becker-Prozeß . Der Spieler Rosen prophe-

noch gestern gegenüber dem Staatsanwalt , daß Zelig
werden würde , um seine Aussagen zn verhüten .M Besitze Zeligs hat man blutbefleckte Briesem angeblichen Mörder Rosenthals gefunden.

Württemberg .
Vom Landtag.

Stuttgart , r) . Oktober.
Payers Abschied.

Präsident eröffnet die Sitzung um 9 . 15 Uhr.
W/ ^ d

^ sung verschiedener Eingänge der Ersten Karn-
r als einziger Punkt der Tagesordnung der Re-
/ '^ Mericht des Ständischen Ausschusses entgegenge-

der ohne Anstand genehmigt wird .
Präsident Payer gab einen eingehenden Rückblick

übr« ^ ^ ^beiten des zu Ende gehenden Landtags und
^ aus : Und nun bitte ich noch für meine Per -

Hause Abschied nehmen zu dürfen , dessen Ge-
ik^ l e ich weit länger als irgendeiner meiner Vorgänger

Jahre hindurch geführt habe. Weit
üan, Pistungen vielleicht der fünfte Teil aller Sitz-^ i>er Kammer der Abgeordneten seit dem Jahre

1819 mögen unter meinem Vorsitz abgehalten Worhen
sein . Ich habe das große Glück gehabt , daß mein Amts¬
antritt zusanimentraf mit der Wiederbelebung des öffent
sichen Interesses an der Tätigkeit der Volksvertretung , und
daß meine Tätigkeit in eine Periode noch nie dagewesener,alle Zweige des öffentlichen Lebens umfassender Reform -
freudigkeit fiel . Heute nach 18 Jahren dürfen wir sagen :
Das Volk hat bei den Wahlen des Jahres 1895 keinen
Mißgriff getan . Das Volk verlangte Reformen von seinerneuen Vertretung , und Reformen aus allen Gebieten hates auch rasch und reichlich erhalten . Es ist allerdings
nicht das Verdienst dieses Hauses allein . In richtigerErkenntnis dessen , was das Land erstrebte, unter lleber-
windimg mancher Voreingenommenheit und mit einer
Energie und einem weiten Mick, die ihr auf immer den
Tank des Landes sichern , stellte sich damals die Regier¬
ung, ihrer .Verantwortlichkeit bewußt, selbst an die Spitzeder Reformbewegnng . Das Verdienst der Volksvertretung
besteht nur in der freudigen Förderung der Reformpläneder Regierung und in der Ergänzung und Erweiterung
selben durch eine kräftige Initiative . Der Ergebnisse die¬
ser Zusammenarbeit freut sich heute das Land . Welche
Veränderungen und Verbesserungen sind während der letz¬ten drei Legislaturperioden ins Leben getreten ! Der Ein¬
fluß der Volksvertretung und damit des Volkes auf die
Verwaltung des Staats ist direkt und indirekt gestiegen .
Dadurch , daß, Regierung und Krone den berechtigten Wün¬
schen der Bevölkerung auch auf diesem Gebiete verständ¬
nisvoll entgegengekommen sind, haben wir uns mit Rechtden Ruf eines wahrhaft konstitutionell re¬
gierten Landes erworben . Sie werden es mir ver¬
zeihen, wenn ich ein wenig stolz darauf bin, daß alle diese
größten und wichtigen Reformen sich in diesem Hause,unter meiner formellen Leitung abgespielt haben . Ich
kann leider nur in sehr beschränktem Sinn sagen, unter
meiner Mitwirkung ; diese großss Last der Arbeit haben
andere getragen , anderen verdankt das Land die Initiative
der Volksvertretung in diesen bedeutsamen Fragen . Die
Einwirkung des Präsidenten auf die materielle Seite der
Beratungen ist ja begreiflicherweise eine sehr eingeengte,Wo sich aber einmal ein Anlaß bot , in einer schwierigen
Situation etwa eine passende Formulierung mitsuchen zu
helfen, oder als vertranter Unterhändler ein bischen zuvermitteln , so bin ich dem, ich will das nicht leugnen , auch
nicht aus dem Wege gegangen . Soviel aber auch an
innerer Befriedigung mir diese Jahre gebracht haben,
spurlos sind sie leider an mir nicht vorübergegangen .
Meine Arbeitssreudigkeit und meine Sicherheit sind na -
nnrgemäß im Laufe der Jahre zurückgegangen, und dieses
Defizit auszugleichen, das fühle ich wohl, ist auch der
wachsenden Erfahrung nicht mehr möglich. Das ist mir
eine Mahnung , den Platz sreiznmach-en für eine frischere
Kraft . Das scheint mir auch aus anderen Gründen an¬
gezeigt zu sein . Wie sehr ^ rt seit dem Jahre 1895 die
Zusammensetzung des Hauses gewechselt , wie vcrhältnis -
mäM wenige werden zu Anfang des nächsten Jahres ihmvon denen noch angehören , die damals in ihm tätig waren !
Nach der jetzt naturgemäß eintretenden Verjüngung wird
ein neues , um ein halbes Menschenalter jüngeres parla¬
mentarisches Geschlecht fast ganz die alten Plätze einneh¬
men . Auch diesem Geschlecht aber gebührt wiederum ein
Präsidium , aus seiner Mitte , nicht ein Präsident dessen
Anwaltschaft zum Teil schon auf dem historisch gewordenen
beruht . Meinen Nachfolgern kann ich nur wünschen , daßdie kommenden Kammern ihnen die Führung der Ge¬
schäfte so leicht machen mögen , wie sie mir gemacht wor¬
den sind. - Im Namen des ganzen Hauses zu sprechen ,bin ich mir bewußt, wenn ich heute am Schluß der sechs
Jahre , die wir miteinander tätig gewesen sind, noch dem
aufrichtigen Wunsche Ausdruck gebe, das alles , was wir
in dieser Zeit nach bestem Wunen geschaffen haben, dem
Kunde zum bleibenden und wachsenden Nutzen anschlagen
möge.

r Der Alterspräsident Bantleon ergreift sodann das
Wort , wobei er ausführt , daß es seine Pflicht als ältestes
Mitglied sei, dem Präsidenten den Dank des Hauses für
seine GeschästMhrung zum Ausdruck zu bringen . Zumal
heute, wo er zum letztenmal die Präsidentschift geführt
habe. Ter Rückblick auf die Tätigkeit der Zweiten Kammer
sei wohl als befriedigend zu verzeichnen. Die Verhand¬
lungen waren manchmal recht schwierig , und wenn auch die
Debatten zu Zeiten recht hitzig geworden sind, so ist es
bei den gegenseitigen Zusammenstößssn doch nie so weit
gekommen, daß die gegenseitige Achtung der Gegner da¬
runter gelitten habe . In anderen Parlamenten seien Er¬
eignisse vorgekommen, welche den Parlamentarismus schä¬
digen . Wenn das hier nicht der Fall gewesen sei , so ge¬bühre der Dank dafür wohl nicht zuletzt dem Präsidenten ,der immer mit bestem Erfolg vermittelt habe. Wir können
heute seflstellen , daß er ohne Unterschied der Fraktion
durchaus unparteiisch stets allen entgegengekommen ist.Es gereicht mir zur hohen Ehre , daß ich im Namen der
Gesamtheit den Dank dafür aussprechen darf . In dem
Wunsche, daß es dem württembergischen Volke vergönnt
sein möge, immer die richtigen Männer zu finden , die es
im Landtage vertreten , sind wir wohl einig . Ich rufe
Ihnen allen ein herzliches Lebewohl zu. "

Präsident Payer dankt für das liebenswürdige und
anerkennende Gedenken seiner Person . Er versichert, daßudie Führung der Präsidentschaft die schönste Erinnerung
seines Lebens sein werde.

Ministerpräsident v . Weizsäcker schloß hierauf den
Landtag im Namen der Regierung . Es fand sodanneine gemeinsame Sitzung beider Kammern zur Wahl des
Ständischen Ausschusses statt . Bei dem Königshoch, das
der Präsident der Ersten Kammer , Fürst von Hohen¬
lohe - B a r t e n st e i n, ausbrachte , blieben sämtliche So¬
zialdemokraten im Saal und hörten es stehend an . .

In der gemeinsamen Sitzung wurde die Wahl des
Ständischen Ausschusses vorgenommen . In den
engeren Ausschuß, werden gewählt : v . Buhl , v . Kiene,Kraut , Hildenbrnnd , in den weiteren Ausschuß Fürst
Waldburg -Zeil , Balz , tzaußmann , Remoold -Aalen ,Tauscher.

Präsident Payer ist aus Anlaß - seiner Ans¬
scheidung aus dem württ . Parlament der Titel „ Ge-

heimral "
, mit dem das Prädikat Exzellenz verbunden ist,verliehen worden .

Weil der Stadt , 7 . Okt. Der Verein für ländliche Wohl¬fahrtspflege in Württemberg und Hohenzollern hälr amDonnerstag den 10 . Oktober (Geburtstag der Königin) inWeil der Stadt seine Herbstversammlung ab . Am Vormittagfinden von halb 11 Uhr ab Führungen durch die alte Reichs¬stadt mit ihren interessanten alten Bauwerken und Denk¬mälern und die städtische Urkunden - und Altertumssammlungstatt. Der Nachmittag ist Vorträgen gewidmet . PfarrerK a p p u s - Gönningen spricht über die Ziele und Aufgabe «des Vereins und Amtmann Dr . K l u m p p - Leonberg über„Schmücket das Dorf" . Die Veranstaltungen sind öffentlich ;alle Freunde der ländlichen Wohlfahrtspflege sind ungela¬den, sich mit ihren Damen an der Tagung zu beteiligen .Der Verein für ländliche Wohlfahrtspflege will den Bewoh -der Landgemeinden das Leben durch Besserung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse, Hebung von Erziehung und Bild¬
ung im christlichen Sinne durch Volkstums- und Heimats-
Pflege erträglicher, angenehmer und behaglicher machen . Erwill ein Landvolk schaffen, das sich wohl fühlt in seiner Heimat,das Grund hat sich seines Besitzes und Erwerbes zu freuenund frohgemut sich selbst erzieht und weiterbildet durch Ver¬
edlung , Erweiterung und Pflege der heimatlichen Ge¬
bräuche , Feste und Unterhaltungen . Ein Volk, das festge¬halten wird an der Scholle durch die Liebe zu den heimat¬lichen Gefilden und das kein Verlangen trägt , die Heimatzu verlassen . Eine Heimat, welche dem Bewohner an An¬
nehmlichkeiten , an Reizen und Erinnerungen so vieles bie¬ten soll, daß ihn die scheinbaren Vorteile und Annehmlich¬keiten der Stadt auch nach längerem Aufenthalt in der¬
selben nicht weglocken können . Er will schaffen ein heim¬festes und heimfrohes deutsches Landvolk , so reich an Zahlund Gliederung, so glücklich im Besitz, daß die unheilvollen
Erscheinungen „der Landflucht" der zunehmenden Landent¬
völkerung mehr unb mehr entschwinden . Gewiß ein sehrideales, erstrebenswertes Ziel, xin Wirken , das es wert ist,mit Unverdrossenheit und Ausdauer fortgesetzt zu werden unddie Unterstützung und den Dank aller Volksfreunde fordert.Ganz besonders verhient es die Aufmerksamkeit derjenigen,welche durch Amt und Lebensstellung berufen sind und sichberufen fühlen, hiebei mitzuarbeiten . Unser Städtlein freut
sich der uns durch die Abhaltung der Versammlung in
unseren Mauern erwiesenen freundlichen Aufmerksamkeit undentbietet den verehrten Gästen freundlichen Gruß .

Stuttgart , 6 . Okt . Heute Menü fand in Anwesen¬
heit einer zahlreichen, geladenen Gesellschaft die Eröff¬
nungsfeier des vvn Pros . Th . Fischer erstellten, präch¬
tigen Gustav Siegle - Hauses statt .

Stuttgart , 5 . Oktbr . Die württembergische Zent¬
rumspartei hält ihre Land esversammlung am
Montag , den 14 . Oktober in Oberndorf an » Neckar ab. —
Die Wahlen zur 8 . evangelischen Landessynode sind
auf die . Zeit vom 21 . bis 28 . Oktober d . I . anberaumt .

Freudeutal O -A . Besigheim, 6. Okt . Das von dem
Stuttgarter Ortskrankenkassenverband in ein Erholun gs -
heim umgebaute Schloß Freudental wurde heute in
feierlicher Weise seiner Bestimmung übergeben . Von Stutt¬
gart hatten sich zu der Feier die Vorstandschast der Orts¬
krankenkassen mit Vertretern staatlicher und städtischer Be¬
hörden nach Frerchental begeben, wo um 12 Uhr unter
Böllerschießen die feierliche Uebergabe des Hauses durch
Architekt Lied ecke , der mit einer Ansprache dem Vor¬
sitzenden der Ortskrankenkassen, Gemeinderat Würz , den
Schlüssel überreichte , erfolgte. Ein anschließender Rund¬
gang durch das neugeschaffene Heim bestätigte, daß die
Krankenkassen keine Mittel und Opfer gescheut haben, um
den erholungsbedürftigen Mitgliedern alles zu bieten, was
die moderne Hygiene kennt . An dem folgenden Festmahl
nahmen u . a . teil : Regierungspräsident v. Kilbel von der
Kreisregierung Ludwigsburg , Oberbürgermeister Lauten¬
schlager und Bürgerausschußohmann Dr . Erlanger ,
sowie OberregierungSrat Nickel als Vertreter der Stadt
Stuttgart , OberregierungSrat Biesenberger als Ver¬
treter der Versicherungsanstalt Württemberg , RegierungS-
rat Schösser als Vertreter des Ministeriums des Innern
und Schultheiß Kubier als Vertreter der Gemeinde
Freudental .

Ebingen , 6. Okt . Am Freitag zeigten sich die
Häupter der Balinger Berge weiß und gestern morgenherrschte hier eine grimmige Kälte , die sich beson¬ders den Besuchern des Wochenmarktes unangenechn fühl¬bar machte. Der Frost hat unter den Obstanlagen des
ganzen Bezirkes großen Schaden angerichtet .

Laichiugen O . -A . Münsinqen , 5 . Okt . Gestern frühtrat hier wie mitten tn. Winter Schnee fall ein. Der
auf den Feldern noch vielfach stehende Haber hat dadurch
schwer gelitten.

Nah und Fern .
Schiffsunglück ans der Unterelbe ,

Auf der Unterelbe kollidierte am Samstag Morgendas von Flensburg hereinkommende Schwimmdock für die
Reiherstiegschiffswerft in der Höhe von Kautsand mit dem
ausgehenden Dampfer der Hamburg -Amerika -Linie „Van -
dalia " . Das Schiff sank sofort . Die hinter der
„Vandalia " ausgehende „Graecia " derselben Linie stieß
ebenfalls mit dem Schwimmdock zusammen, wurde leck und
mußte an Strand gesetzt werden . Die „Vandalia " ist im
Jahre 1905 erbaut und 4230 Tonnen brutto groß. Die
„Graecia " ist 1890 erbaut und 2799 Tonnen brutto groß.

Brand- ««v Unglücksfälle .
In Stuttgart hat ein Wagen der Straßenbahnlinie4 eine Frau und ihre Tochter beim Ueberschreiten der

Straße überfahren und schwer verletzt .
Rätselhafte Entführung in die Fremdenlegion.Ter Buchhalter Seegmüller aus Homburg in der Pfalzwar am .4 . August aus der Reise nach Frankenthal zumVerbandstag des deutsch-nationalen Handlungsgehilfen-Ver-bandes verschwunden . Niemand wußte etwas von dem jungenMann . Vor einigen Tagen ist nun aus der FremdenkolonieCents ein Brief an die Eltern Seegmüllers gekommen, indem der Sohn mitteilt, daß er sich in der französische»

Fremdenkolonie befinde, aber nicht wisse, wie er hierher ge¬kommen sei . Anscheinend ist der Mann im Eisenbahnzuavon einem Anwerber der Fremdenlegion betäubt und nachFrankreich gebracht worden .
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* Wie bereits schon kurz berichtet wird, fand gestern Abend
in Stuttgart die feierliche Eröffnung des Gustav
Tiegle-Hauses statt. Unter den zahlreichen Gästen seien
nur hervorgehoben, die hochherzige Stifterin Frau Geh.
KommerzienratJuliev . Siegle , welche aus dem Hause Wetzel in
Wildbad stammt, und das Haus im Sinne und zur Ehrung
ihres verstorbenen Gemahls errichten ließ. Ferner waren die
Töchter und Schwiegersöhne, Enkelund sonstigen Verwandtendes
Verstorbenen zugegen , sowie auch Vertreter der staatlichen
Behörden, der Stadtverwaltung Stuttgarts u . a. m . Das
Haus soll dem Wortlaut des Stiftungsurkunde vom 10.
Juli 1907 „ Bildungsbestrebungen auf allen Gebieten der
Wissenschaft und Kunst vorurteilslos und insbesondere ohne
Unterschied regiliöser und politischer Richtungen" dienen und
zur Erreichung dieses Zwecks namentlich zu öffentlichen Vor¬

trägen und ähnlichen Veranstaltungen ,
und dergl. verwendet werden.

wie Volkskonzerten

Letzte Nachrichte«.
Berlin . Die beim Staatsministerium von dem Dort¬

munder Presbyterium der Reinoldikirchengemeindein Sachen
Traub erhobene Beschwerde ist zurückgewiesen worden.

London. Ein Zwischenfall an der Grenze Montene¬
gros . Die Regierung hat am Samstag Abend eine De¬
pesche erhalten des Inhalts , daß sich an der Grenze von
Montenegro ein schwerer Zwischenfall ereignet hat . Einzel¬
heiten fehlen noch.

Belgrad . Wie offiziös mitgeteilt wird , ist seit Sams¬
tag Nacht auf der serbischen Haupteisenbahnlinir der ge¬
samte Personenzugsverkehr eingestellt . Auf den Nebenlinien
wird täglich ein Personenzug verkehren . Der Orientexpreß¬
zug wird künftig nur dann verkehren , wenn es die Verhält¬
nisse gestatten.

Sofia . Die Regierung beschloß, den PetersburgerGe¬
sandten Paprikow abzuberufen. Der bisherige Unterrichts-
minister Bobtschew geht in besonderer Mission als außer¬
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister nach
Petersburg. Dieser Entsendung wird in politischen Kreisen
große Bedeutung für die Weiterentwickelung der Dinge bei-
gemeffen . Alle Nachrichten über Grenzkämpfe oder Grenz¬
überschreitungen werden von zuständiger Seite dementiert .
Die Grenztruppen wurden auf beiden Seiten mehrere Kilo¬
meter zurückgezogen, so daß bis auf weiteres Grenzzwischen¬
fälle vermieden werden dürften .

Malta . Die erwartete englische Flotte soll hier am
7 . d . M - eintreffen und, wie es heißt, nach Ausfüllung von
Kohlen und Proviant sogleich nach den Gewässern des nahen
Orients weitergehen.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannscheu Buchdruckertt
in Wildbad. — Verantwortlich: E. Reinhardt daselbst.

Unterhosen L Mk . 1 .—, 1 .40, gestrickt ohne Naht, 1 . 75,
- 2 .— , 2 .60 .

usw.

Unterjacke« 0.95, 1 . 15, 1 .40 , 1 .75, 2 .— usw.
Usvmnthemöen 1 .35,1 . 60, 2. —, 2 . 50,3 .

sehr beliebt ist mein Felseuhemd, Stück 3 .—,
weil ganz vorzüglich im Tragen.

UNUMwollskNNeüHeiNdeN für Herren , Da.
men und Kinder alle Größen und nur eigene Anfertigung

aus bestem Material und konkurrenzlos billigen Preisen .

WM- WMM M VMM "WA
Knaben u- Mädchen-Sweaters

in großem Sortiment und allen Farben
Größe 1 2 3 4 5

0.95 1 .20 1 .40 1 .60 1 .80
alle Preislagen bis zu den besten.

Wkeyte's Sweaters-Anzüge.
Jagdwesten m W zckikte

all- S -öß-n »»» Mk. L— bi» M . 14.—

gestrickte Jantastewesten
—— Kolf-Iacken ——

ri ». Lose « ,
Telefon 32 .

Hotel- H Mile «kesiHer
beehre ich mich hiemit zu benachrichtigen , daß ich feit einigen Tagen im
Besitze eines

WmÜU WtMW.
Morgen

Mittwoch, de« S . Okt. ISIS
nachmittags 1 Uhr

findet in der Turnhalle eine frei¬
willige Versteigerung statt , wobei
vorkommt :
L Sekretär, 1 Komode , 1 Koffer ,
Weißzeug, Kückengeschirr «ud

verschiedener Hausrat .

Staub-SaugaPParats
bin.

Mit Hilfe dieses Apparates werden bei schonungsvollsterBehandlung
sämtliche Boden- und andere Teppiche , Polstermöbel , Vorhänge usw .
aufs gründlichste gereinigt ohne aus dem Zimmer entfernt werven zu
müssen .

Das mit Kosten und Verdruß verbundene

fällt weg .
Zu jeder

pfohlen

Teppichklopfen

Jede« Tag
Me MgkMlhtr

Lielnu - eltt
empfiehlt

Lkr - Ls -tt

KüMLliwImtter
am Stück

ist wieder eingetroffen und empfiehlt
das Pfund zu 1 . 35 Mk .

'

Lms -tt
bei

per Pfd . SS Pfg .
sind eingetroffen

Z.
Kgl . Hoflieferant

König-Karlstr . 81 .

Auskunft stets gerne bereit, halte ich mich bestens em-

Güthler .

UNc !

keukeitLN .
Sweaters und -Aöschen,

bezw. Kleidchen
sind auch einzeln zu haben.

Niemand versäume unsere konkurrenzlosen
kennen zu lernen.

Neuheiten

Illustrierte Kataloge gratis .

Geschwist. Horkheimer, wildbad.

MIimasojiLiivK
— nur erstklassige Fabrikate —

unter weitgehendster Garantie
RvMraturwerkMtlv .

LrLLtLteils , Ns.äs1v , Vs! m
Hiitvrriokl

im Maschiueuuähe « «ud -stopfen wird be¬
reitwilligst erteilt.

H. MMn. MMM.
in divers. Preislagen
empfiehlt

kür kokrilteil
WWersMKK

in großer Auswahl billigst bei

Chr. Schmelzer,
Pforzheim,

Ecke Blumen - u. Brüderstr.

kriUlkiiirter
Lrrtvürste

kriLLd,
bei

5 . üonolä ,
Kgl . Hoflieferant

König Karlstr . 81 .
Zwei schöne

Zismer
samt Zubehör , inmitten der Stadt,
hat zu vermieten .

Zu erfragen in der Exped. s123

Ur Rekruten !
Ml -

70 » « « «

Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .
Garantiert sicherer

Dauerbrand als auch
für zeitweise

Heizung .

Germane «
In jeder Preislage

vom einfachsten Blech¬
mantelofen bis zu
den vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Entwürfen

in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat, sach-
gemäße Aufstellung.

Man fordere Original -Verkanfsliste 1911 durch

»IIstÄackiKsr Lrsstr kür clsv Unterriodd an rvisssr
svÜt̂ tliotisn l^olirLnstaitsQ üurob clis blotbocks ktzrÄla
vvrbm!
vingsdom
!n 1 . vtzuls'

temiseli. 5 .
xraptüs . 8.

-M

bernunleryielrt
2 . ^ranLösisek. 3. 4. 1>a-
sokisoli. 6 . bäattikrffalik. 7 . 660-

668dtzied1s . 9. LAeraturZeseKivlits.
10 . Haiulolslrorrsspokujsnr . üalläslsloliro . 12.
Laokwesoti . 13 . Konl^ 6rrslltlskrs . 14 . Luok-
kütiruoß. 15 . 16. ? kilo5opklS.
17 . ktrvsik . 18 .̂ 6oeml6 . 19. ffaturxogeliiolils«
20. LvavZelistK -s ' u. Katkollsoko n ^lixioa . 21 . ka-
äaZoZik. 22/Mu8ik1k6oris . 23. Ltend^rapliie . 24«
klöbsresJräukmänmsekes keetmsn . 25Hntkropo *
loAiŝ -M . OsoloZis. 27 . IVlillsraloFie. VILn^ rkolgs.
Lvö^ IprospsIrts u . ^nsrlrsrmungssoürsidoii gratis u . kr^ ko,
Husiinsekes l^etrrinslilul , polsckam . 8t

i« drei Größe«
zu haben bei

Josef Mayer,
König Karlstr . 70

1. PmiMMMe Wecktlnik

ZiclniU IV. Ache
11. und IS . Oktober
— Hohe Gewinnchancen —

Erneueruugslose :
Ganzes Halbes Viertel Achtel -Los
40.— 20 .- 10 .— 5 .— Mk .

Kauflos er
Ganzes Halbes Viertel Achtel - Los
160 .—

Wildbad.
Vereiusbauk

Telephon 4.

80 .- 40.— 20 Mk .

Irih Math
Kgl. Württ . Lotterie-Einnehmer.

VOR K.1UA6N ^

s » - Des Sosto ,
^ 1 L.Vortolliisk-

iosto riM Konservieren von
llnoloum , Nolrkukböllonjsä .Lii ,

sov/io von Nolreement , rersrro eie .

lltigmisctiesads'ik^sinLbsi 'g I «««» -re-- --»--r-
InVeinübeptz4 . 't/olberti -eu 77

Alleinverkauf für WildbadrlRobertsTreiber.

Uvimci

Acrskoks
pro Zentner 1.40 Mk.

ab Gasanstalt, wird abgegeben
Güthler .

l'ul
'
chenöier :

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , sowie

jWpoLialbrüu
in großen und kleinen Flaschen, direkt vom Lagerfaß in Flaschen abge-

-mpM.
Wetzch NMÄiMlli.
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